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DAS BUCH

Systemerhaltende Macht ist in neoliberalen Systemen meist seduktiv organisiert: Sie
verführt – dazu, sich einzufügen und unterzuordnen, ohne dass vorhandene repressi-
ve Strukturen überhaupt bewusst wären oder würden. Neoliberale Macht manifestiert
sich nicht mehr (nur) in Strafe und/oder deren Androhung; der Einzelne macht sich
vielmehr selbst zur Ware, die sich (und ihren Waren-, systemimmanent somit ihren
wahren Wert) selbst kontrolliert und sich dadurch zum Objekt degradiert. Diese eben-
so sublime wie effiziente Machtarchitektur, die den Neoliberalismus kennzeichnet und
erst durch die Optionen der MindKontrol möglich wurde, entwickelte sich zum allum-
fassenden neo-liberalen Herrschaftsprinzip. Summa summarum erweisen sich neoli-
berale Theorien als ganz und gar interessen-gesteuert und werden nur dann propa-
giert und realisiert, wenn sie den Belangen neoliberaler Profiteure dienen. Divide et
impera: Nach dieser Maxime versucht der Neoliberalismus, die Gesellschaft in Grup-
pen mit antagonistischen Interessen zu spalten; der eigentliche, substantielle Konflikt
– der zwischen arm und reich – wird wohlweislich nicht thematisiert: Wer arm und
krank ist trägt selber schuld. So marschiert der neoliberale Mensch im Gleichschritt,
passt sich an, ist jederzeit und überall einsetzbar – sorgten in der Antike noch Skla-
ventreiber für eine maximale Ausbeutung der Unfreien, versklaven sich die des neoli-
beralen Zeitalters selbst.

Zudem: Weil die – durch einige Verbrecher, viele Helfer und unzählige Mitläufer –  ver-
ursachte globale Katastrophe, für  die „interessierte Kreise“, will  meinen: Profiteure,
Gesinnungslumpen und feige Ja-Sager einem Virus die Schuld zuweisen wollen, im-
mer mehr ihren Lauf nimmt, möchte ich – am Übergang des neoliberalen Zeitalters in
das einer „Global Governance“, jedenfalls bevor eine weltweit um sich greifende Zen-
sur meine Bücher verbrennen resp., in neuer, digitaler Zeit, deren Dateien löschen
wird –, will ich, der Herausgeber des Briefwechsels mit meiner vom Deep State ermor-
deten Frau, will ich, sozusagen als Vermächtnis, das, was ich, was wir „zu Papier ge-
bracht“,  zusammenfassen, um es der Nachwelt  zu überliefern: auf dass Historiker,
dermaleinst, sich ein Bild machen können, was ich, was wir gefühlt, was wir gedacht,
was für uns und viele andere in alter Zeit noch Sinn gemacht, was ich verkündet, un-
verhohlen, bis Gates und andere Verbrecher die Freiheit, unsre Würde uns gestohlen,
bevor sie uns verfolgt, geimpft, getrackt, so dass ein großer Teil der Menschen auf
dieser unsrer, auf unsrer wunderbaren Welt verreckt. 

Durch den Wahn derer, die glauben, Gott zu spielen. Die uns zu ihren Sklaven ma-
chen. Jedenfalls wollen. Deren Verblendung Hybriden schafft. Aus Mensch und Tier.
Zur Befriedigung ihres diabolischen Wahns, sie könnten sein Träger des Lichts, ob-
gleich sie nur Luzifere sind, Satans Brut, obschon ihre mephistophelische Macht der
Menschheit nur Not und Elend bringt. Deshalb schreibe ich – mit allem Mut, mit aller
Kraft, mit all dem Geist, den der Herrgott mir gegeben –, auf dass uns das Leben der
„alten Zeit“ – mitsamt all seiner Unzulänglichkeit – auch fürderhin erhalten bleibt. Und
werde weiterhin schreiben, auch fürderhin kämpfen, auf dass wir die Gates und die
Soros, die Buffet und Bezos, selbst die, die ein rotes Schild in Wappen und Namen
tragen, nicht zuletzt deren Adlaten – wie Drosten und Wieler, wie Merkel und Spahn –
zum Teufel jagen. Damit die Menschheit nicht erleide einen irreparablen Schaden.  

      

 



Richard A. Huthmacher 
(„qui pro veritate militat in mundo“)

„NIEMAND IST MEHR SKLAVE,
ALS DER SICH FÜR FREI 
HÄLT, OHNE ES ZU SEIN“
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„Die echten Schriftsteller sind Gewissensbisse der 
Menschheit“

(Ludwig Feuerbach: Abälard und Heloise, oder der Schriftstel-
ler und der Mensch: eine Reihe humoristisch-philosophischer

Aphorismen. Bürgel, Ansbach, 1834)

      

 



IN ZEITEN WIE  DIESEN

Als  des  Chronisten  Pflicht,  mehr  noch:  weil  ich  ein
Mensch, der denkt und fühlt, der hofft und liebt, der weint
und lacht, mithin aus gegebenem Anlass, erlaube ich mir
anzumerken:
 
In Zeiten, in denen Menschen wie Karnickel in ihren Stäl-
len  eingesperrt werden – wochenlang, monatelang, welt-
weit und vor allem: grundlos –, in Zeiten, in denen Men-
schen bestraft werden, wenn sie sich mit anderen Men-
schen treffen (und seien es ihre nächsten Verwandten) –
was „social distancing“ genannt, auf dass ein jede Empa-
thie aus unserer Herren Neuen Ordnung, der Ordnung ih-
rer  Neuen Welt  verbannt  –,  in  Zeiten,  in  denen Men-
schen verhaftet, nicht selten misshandelt werden, weil sie
die  Verfassung ihres  Staates  in  Händen halten,  gar  in
ihrem Herzen tragen, in Zeiten, in denen die Ordnungs-
macht dumpf prügelt, weil sie offensichtlich den Verstand
und namentlich jede Menschlichkeit verloren hat,  in Zei-
ten, in denen Menschen in Heimen krepieren, weil ihre
Pfleger sich aus aus dem Staub machen,  in Zeiten,  in
denen  Tatsächlich-Kranke  sterben,  weil  sie  sich  nicht
mehr in eine Klinik wagen oder dort abgewiesen werden,
da man derer harrt, die wegen Husten – im Neusprech
„Corona“ genannt – in die Tempel unserer Moderne kom-
men, wo gleichwohl  herrscht der neue alte Unverstand
(und alles Warten bleibt vergebens: Ja wo sind sie denn,
die Millionen von Toten, wo sind sie nur geblieben, sie,
über die so oft, so viel ward geschrieben – im Voraus, im
Nachhinein wurden sie schlichtweg erlogen, die Toten, oft
nur ward, beredt, geschwiegen), in Zeiten, in denen Ärz-

      

 



te Schnupfen-Kranke zu Tode behandeln – wohlgemerkt:
aus Feigheit, sich dem Diktat ihrer Vor-gesetzten zu wi-
der-setzen,  es  sei  denn,  sie  hätten  gänzlich  verloren
ihren Verstand, wären nun völlig hirnverbrannt –, in Zei-
ten, in denen in (fast) jedem Land dieser Erde Zehntau-
sende von Firmen insolvent und Millionen von Existenzen
zerstört werden, in Zeiten, in denen unzählige Menschen
verhungern oder aus sonstigen – nota bene: willkürlich,
in doloser Absicht provozierten – Gründen, mithin grund-
los zu Grunde gehen – was Kollateralschaden genannt,
weil solches von den Strippenziehern im Hintergrund ge-
wollt, da sie selbst exkulpiert, wenn ein Virus, tatsächlich,
verantwortlich sein sollt  –,  in Zeiten,  in  denen wir,  die
Menschen dieser Erde, wieder einen Maulkorb als Zei-
chen  der  Unterwerfung,  d.h.  den  „Mund-Schutz“  als
Kainsmal des modernen Sklaven tragen (sollen),  in Zei-
ten, in denen Gates und seine Verbrecher-Konsorten die
gebärfähigen Frauen der Erde unfruchtbar machen, Milli-
arden von Menschen durch Impfungen morden,  jeden-
falls wollen, in Zeiten, in denen die Mehrzahl der Intellek-
tuellen und der überwiegende Teil der Juristen und Medi-
ziner trotz der Offensichtlichkeit all dieser Verbrechen feig
zu den Untaten schweigt, obwohl sie das Unrecht ken-
nen, imstande sind, es zu benennen, in Zeiten, in denen
man die Gesichter einer Merkel, eines Spahn und eines
Söder, eines Drosten, auch eines Viehdoktors mit Namen
Wieler (Visagen hätt´ ich gern geschrieben, aber so darf
man  deren  Konterfei  nicht  nennen)  nicht  mehr  sehen
kann, nicht mehr zu ertragen vermag – ja, es ist wichtig,
dass die Menschen deren und andrer Namen kennen, sie
nennen,  weil  der  Namen Träger  zur  Verantwortung  zu
ziehen sind,  wenn auch nicht,  wie manche fordern,  zu

      

 



hängen –, in Zeiten, in denen Menschen nicht mehr wie
Menschen, sondern schlechter als Hunde behandelt wer-
den, schlimmer als das Vieh im Stall, in solchen Zeiten
bleibt mir, der ich, voller Trauer und Zorn, gleichwohl hof-
fe, dass alles sich zum Bessren wende, immer noch wen-
den könnte – weil die Machenschaften derer, die für dies
Elend  die  Verantwortung  tragen,  mehr  und  mehr  ans
Licht  der  Öffentlichkeit  kommen,  im  Bewusstsein  der
Menschen werden präsent und diese, die Menschen, zu
wehren sich wagen –, in solchen Zeiten, in Zeiten wie
diesen bleibt mir, als des Chronisten Pflicht, nur, anzu-
merken, bleibt mir, als Mensch, nur, aufzufordern, mehr
noch: zu beschwören: 

Wachet  auf,  ihr  Menschen dieser Erde, stehet  auf und
wehrt euch. Und wisset, wo immer ihr seid, all überall auf
dieser  wunderbaren Welt,  auch wenn eine Kreatur  wie
Gates  –  Ausgeburt  des  Bösen,  Galionsfigur  derer,  die
sieben Milliarden Menschen eliminieren wollen – euch,
noch, gefangen, in Geiselhaft hält:

„Die Gedanken sind frei,
wer kann sie erraten,

sie fliehen vorbei
wie nächtliche Schatten.

Kein Mensch kann sie wissen,
kein Jäger erschießen,

es bleibet dabei:
die Gedanken sind frei ...

Und sperrt man mich ein
im finsteren Kerker,

      

 



das alles sind ...
vergebliche Werke;

denn meine Gedanken
...reißen die Schranken
und Mauern entzwei:

Die Gedanken sind frei.“

Somit, mithin und wohlbedacht, ihr Menschen, überall auf
dieser, auf dieser unsrer, nicht auf unsrer „Herren“, auf
Gottes wunderbarer Welt (welche der Mensch, nicht gött-
licher Wille, mehr und mehr, entstellt): 

Das Leben ist endlich; wollt  ihr in Würde, aufrecht ste-
hend, sterben, oder wollt ihr wie ein Wurm in Staub und
Dreck kriechend leben? Sofern man ein solches Leben
noch Leben nennen kann. Weil es allenfalls ein Vegetie-
ren ist. 

Ein  jeder  muss  diese  Entscheidung  treffen.  Für  sich
selbst.  Allein.  Dabei  hilft  kein Gott.  Allenfalls  eine Imp-
fung.  Die  seinem  Sklaven-Dasein  gegebenenfalls  die
Krone aufsetzt.

Zur  Rundung des intellektuellen  Bogens,  der  gespannt
wird,  und  zur  Demonstration  der  Lebenswirklichkeit  „in
Zeiten von Corona“ sei der werte Leser schließlich und
ausdrücklich auch verwiesen auf  die Kapitel  (am Ende
des Buches)
 

• MEHR ALS EIN POSTSKRIPT: DAS ENDE DES NEO-
LIBERALISMUS´. DER BEGINN VON “BIG GOVERN-
MENT“ 

      

 



• POST  SCRIPTUM  SECUNDUM:  „CORONA-TEST
SCHIEBT NANO-ROBOTS INS GEHIRN“ 

• POST SCRIPTUM TERTIUM: KONTROLLIERTE OP-
POSITION?  ODER EIN  MACHWERK  DER  POLIZEI
UND/ODER DES VERFASSUNGSSCHUTZES?

• DIES IRAE, DIES ILLA SOLVET SAECLUM IN FAVIL-
LA. QUID SUM MISER TUNC DICTURUS?

Die er  lesen  möge,  bevor  er  sich  dem hiesigen Brief-
wechsel des Herausgebers mit seiner  Frau widmet. 

Welcher – der Briefwechsel – vor Augen führen soll, wie
die Menschen indoktriniert werden. Der vor Augen führen
soll, wie umfassend sie indoktriniert werden. Der vor Au-
gen führen soll, dass diese Indoktrination die Menschen
hindert,  das, was sie im täglichen Leben wahrnehmen,
als Realität zu erkennen. Der schließlich vor Augen füh-
ren  soll,  dass hinter  der  gigantischen  Gehirnwäsche  –
der wir von der Wiege bis zur Bahre ausgesetzt sind, der
wir,  systematisch,  unterzogen werden – ein ebenso gi-
gantischer  Plan  steht:  Wir,  die  Menschen  dieser  Welt,
sollen das – all das und nur das – als vermeintliche Wirk-
lichkeit wahrnehmen und als angebliche Wahrheit reali-
sieren, was uns unsere Oberen – aus eigenen Macht-In-
teressen – als Potemkinsche Dörfer und als allgegenwär-
tige Truman-Show ad oculos demonstrant. 

Mit anderen Worten: Die kolossalen Lügen der je Herr-
schenden zu entlarven ist zentrales Element des vieltau-
send-seitigen Briefwechsels des Herausgebers mit seiner
Frau. 

      

 



Eine dieser kolossalen Lügen ist die Mär, der Neolibera-
lismus diene dem Wohl der Menschen.

Jedenfalls:  Zwischen dem,  was am Anfang stand,  und
dem, was hoffentlich nicht das Ende, soll  in „EIN LESE-
BUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ  ODER
SCHON DAS FAZIT?“  ein Bogen geschlagen werden, um
dem werten Leser – jedenfalls demjenigen, der imstande
ist zu erkennen, wohin die „Reise“ der Menschheit geht,
wenn sich die Menschen, überall auf der Welt, nicht mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln, und zwar stante pede
wehren –, um dem werten Leser vor Augen zu führen,
dass  die  Strukturen  der  Macht  gleich  geblieben  sind,
dass aber die Möglichkeiten, Menschen – global und final
– zu knechten, immer größer werden.

      

 



Und
 vergesset

 nie:  Am perfidesten
 lügt   der   Staat,   wenn  er

 davon  kündet,  im  Namen  des  Volkes
zu  sprechen. Und  vergesst  auch  nicht, dass

 INDIVIDUUM UND STAAT WIE FEUER UND WASSER sind: 
die geistigen Flammen, die ersteres entzün-

det,  um eben diesen Staat zu verän-
dern, löschen dessen Feuerweh-

ren, damit alles so bleibe,
wie es ist.  Deshalb  gibt

  es  keine  wirkliche
 Freiheit, so lan-

ge es  einen
 Staat  
   gibt. 

  Und 
 deshalb 

etabliert er, der
Staat,  Denkverbote 

in den Köpfen (und den
Herzen)  seiner  Bürger, 
namentlich  durch  das

Bildungs-System 
                                                              des Staa-

tes:

      

 



Heute 
können gar viele

  lesen  und schrei- 
ben.    Die    nennt 
man     dann      Ba-

  chelor.

                                                                   Auch
 Faustens Wagner 
 glänzte  nicht  ge-

                                                     rade  durch Intel-
                                                                  ligenz.

  Gefähr-
  lich  für  einen   Staat

   indes sind Bürger, die
    denken  oder  gar den-
    ken  und   fühlen   kön-

nen.

 Deshalb 
                                                  tut    er,   der    Staat,

alles,  um  eine  sol-
che Spezies zu ver-

hindern.

      

 



Mithin;
Alleine Dummheit

 lässt zuhauf die Menschen
 glauben, das Leid auf Erden sei

 Gottes  Wille,  des  Schicksals  Lauf.
 Und Dummheit lässt sie nicht erkennen,

 dass  es  nur  wen´ger  Menschen Hand, die 
menschlich Elend schuf – nur zu eige-

nem Behuf, zu eignem Glück, zu
 eigner  Freud.  Und  all den

anderen  zum  Leid.

 Wir hätscheln
 unsre  Hunde.  Gar

 treu  ist  das  Getier. Was
 kümmern uns die Kinder. Wir,

 wir leben hier. Hier auf dieser Welt, 
wo nur eines zählt: Geld, Geld

 und  nochmals Geld:

 Der Menschen Herz,
so kalt wie Stein: Wer zahlt

 hat  Recht,  das  sei  der Welten 
Lauf. DER MENSCHEN HERZ, SO KALT – WIE

 EINST DAS HERZ AUS STEIN BEI WILHELM HAUFF. 

Deshalb und wohl bedacht:

      

 



Auf-
forderung. 

 Zum Nach-
 denken

Ihr Schüler, glaubt nicht euren Lehrern.
Ihr Studenten, glaubt nicht an das, was euch eure

 Professoren lehren.

  Bedenkt, wer sie bezahlt.
 Bedenkt,  wessen Inter-
 essen   sie   vertreten.
Und  fragt euch, ob sie 
das,  was  sie  euch  er-

 zählen,  selber   glauben.

Oder ob sie           es           nur  glauben 
      wollen oder zu                               glauben vorgeben,  

   weil es ihrem                                                        Vorteil dient.

In memoriam Dr. phil. Irmgard Maria Huthmacher (geb. Piske), Phi-
losophin, Germanistin, Theologin, Mitglied der Akademie der Wis-
senschaften.  Zu   früh  verstorben.   Worden.  Vor  ihrer  Zeit.  Will
meinen:    Ermordet.   Von  den  Herrschenden  und  ihren  Bütteln.
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Schwarze Milch des Irr-
Sinns: Wir schaufeln 

ein Grab in unser 
Sehnen und 

Hoffen
Fuge der

Verzweiflung –
weh dem, der leben muss 

 Schwarze
 Milch des Lebens

 wir trinken dich abends
 wir trinken dich mittags und

 morgens wir trinken dich nachts
 wir trinken und trinken Wir schaufeln ein

 Grab in unser Sehnen und Hoffen da liegt man 
nicht eng Ein Mann wohnt im Haus der spielt mit

 Chimären der schreibt der schreibt wenn es dun-
kelt nach Utopia Dein goldenes Haar meine Liebste

Er schreibt es und tritt vor das Haus und
 es blitzen die Sterne Er pfeift herbei 

Hydra Cerberus Sphinx und 
Orthos Er pfeift die Men-

schen hervor lässt
  schaufeln ein

 Grab in
 den

 Lüften
 Er befiehlt

 uns spielt auf nun
 zum Tanz Schwarze Milch

 des Lebens wir trinken dich nachts

      

 



 wir trinken dich morgens und mittags wir trinken 
dich abends wir trinken und trinken Dein goldenes
Haar meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete 

Frau Wir schaufeln ein Grab in unser Sehnen und 
Hoffen da liegt man nicht eng Er ruft spielt süßer  

den Tod der Tod ist ein Meister nicht nur aus 
Deutschland Er ruft Streicht dunkler die

 Geigen dann steigt ihr als Nebel auf
  in die Luft dann habt ihr ein Grab

 in eurem Sehnen und Hoffen
 da liegt man nicht eng Der

 Tod ist ein Meister nicht
 nur aus Deutschland

 sein   Auge  ist 
 schwarz und

grün und
  braun

  und blau
 er trifft dich

 mit  der  Lüge 
über   ein   Virus

 er trifft dich genau Er
 spielt  mit  Chimären  und

 träumet Der Tod ist ein Meister nicht
 nur aus Deutschland Dein goldenes Haar

 meine Liebste Dein aschenes Haar gemordete Frau 

(An Paul Celan, einen der verkannten genialen Gerechten)

      

 



PROLEGOMENON

Der Autor studierte in den 1970-er Jahren Medizin, Psy-
chologie und Soziologie (sowie später Philosophie) und
promovierte in Medizin und in den Fachbereichen (Medi-
zinische)  Psychologie  und  (Medizinische)  Soziologie.
Jahrzehntelang  war  er  –  zunächst  in  eigener  Praxis,
dann als Chefarzt und Ärztlicher Direktor – im Medizinbe-
trieb tätig, schließlich Vorstandschef einer eigenen medi-
zinischen Versorgungseinrichtung mit vielen hundert Mit-
arbeitern. 

Gleichwohl plagte ihn, mehr und mehr, das Unbehagen
an der Schulmedizin, die, oft, meist gar, das Geldverdie-
nen und nicht den Patienten in den Fokus ihres Interes-
ses stellt. Weil er neue Methoden der Krebsbehandlung
entwickelte, mit denen er viele Patienten heilen, mit de-
nen der Medizinisch-Industrielle-Komplex indes kein Geld
verdienen konnte, weil er, zudem, ein Medikament zum
Patent anmeldete, mit  dem (fast)  jede Corona-Infektion
verhindert resp. (fast) jede einschlägige Erkrankung ge-
heilt werden könnte (was natürlich denjenigen, die welt-
weit  Menschen  impfen  und  chippen  wollen,  ihr  „Ge-
schäftsmodell“  ruinieren  würde),  nicht  zuletzt,  weil  er
sich,  sprachgewaltig,  solcher  Themen bemächtigte,  die
gemeinhin als obsolet gelten, wurde er zur „persona non
grata“  erklärt,  seine  Ehefrau,  treue Wegbegleiterin,  be-
kannte Philosophin  sowie promovierte Germanistin  und
Theologin,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften,
wurde schlichtweg liquidiert. In Deutschland. Im Deutsch-
land des 21. Jahrhunderts. Er selbst wurde von den Hü-
      

 



tern der Interessen von Macht und Geld ins Gefängnis
geworfen;  mehrere  Mordanschläge  überlebte  er  nur
knapp. 

Mittlerweile im Ruhestand hat er in (etwas mehr als) fünf
Jahren achtzig Bücher (unterschiedlicher Genres sowie
zu den verschiedensten Themen) geschrieben und veröf-
fentlicht – allein in achtzehn Monaten fast 40 –, immer
und  ausschließlich  der  „condicio  humana  humanitatis“
verpflichtet. Denn Mensch ist Mensch. So, seinerzeit, ein
Mitgefangener. Und zum Teufel mit denen, die uns unse-
res Mensch-Seins berauben wollen.

Welt  und  Menschen  in  ihrer  Komplexität  zu  verstehen
und mit dem Spektrum literarischer Mittel darzustellen ist
dezidiertes Anliegen des Autors; im Laufe seines Schaf-
fens entwickelte er eine interdisziplinäre Human- und Ge-
sellschafts-Wissenschaft  als  eigene  literarisch-wissen-
schaftliche Spezies. 

Seine Arbeit ist somit als philosophisch-literarischer Ver-
such zu betrachten, medizinische, psychologische, sozio-
logische, historische und nicht zuletzt volkswirtschaftliche
Fakten (letztere unter globalen Gesichtspunkten), die in
ihrer Gesamtheit unser aller Leben bestimmen, zu erken-
nen und zu benennen, um derart eine  interdisziplinärer
Sozialphilosophie mit dezidiert literarischem Anspruch zu
schaffen.

Nach ersten Veröffentlichungen bereits in seinen Zwanzi-
ger-Jahren (die indes allesamt verloren sind, auch, weil
der  herausgebende  [Klein-]Verlag  seinerzeit  einen  ent-

      

 



sprechender Eintrag in der Deutschen Bibliothek verab-
säumte) wurde der Autor durch seine ärztliche Tätigkeit in
Anspruch genommen; insbesondere entwickelte er bahn-
brechende neue Methoden zur Behandlung von Krebser-
krankungen – s. hierzu den Tatsachen- und Enthüllungs-
roman „Dein Tod war nicht umsonst“ (geschrieben für sei-
ne Frau, die zu früh verstarb. Vor ihrer Zeit. Will meinen:
die  ermordet  wurde.  Von den Herrschenden und ihren
Bütteln). 

Seit  Eintritt  in  die  Rente  kann  er  sich  (wieder)  seiner
schriftstellerischen  Tätigkeit  widmen und  versuchen  (in
einem  voraussichtlich  dreizehn  Bände  umfassenden
Briefwechsel),  Menschen und Mensch-Sein  in  all  ihren
und seinen Facetten, in ihrer Widersprüchlichkeit, in allen
Höhen und Tiefen, kurzum: in dem, was die „conditio hu-
mana“ ausmacht, zu erfassen und zu beschreiben. 

Bleibt  schließlich,  vorab,  noch  anzumerken,  dass  die
Ausführungen im Folgenden teilweise oder in Gänze frü-
heren Texten des Autors entnommen wurden – deshalb
bezüglich sich verändernder Fakten nur für den Zeitpunkt
der vormaligen Drucklegung aktuell  sind: zur Erhaltung
der  Authentizität  erfolgte  eine  Ajourierung  absichtlich
nicht –, gleichwohl als Zusammenfassung seines literari-
schen Schaffens, mehr noch: als Quintessenz seines ei-
genen Lebens und des Da- und In-der-Welt-Seins vieler
anderer figurieren. 

Der werte Leser möge somit sämtliche Bände der vorlie-
genden Reihe: EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWI-
SCHENBILANZ  ODER  SCHON  DAS  FAZIT? als  eine

      

 



Werkausgabe in eigener Sache betrachten, dabei erach-
ten, dass nicht jeder einen Max Brod zum Freund hat. Ob
er nun Kafka heißt oder auch nicht.

      

 



VORBEMERKUNG

In etlichen Bänden vorliegender Buchreihe bzw. in Teilen
derselben sind den einzelnen Kapiteln Fußnoten bei- und
ggf.  Anmerkungen  am  Ende  des  jeweiligen  Textab-
schnitts  angefügt  (letztere,  Anmerkungen,  dann,  wenn
die jeweilige Fußnote[n] so umfangreich wäre[n], dass sie
den Fluss des betroffenen Briefes stören würde[n]). 

Grundsätzlich wurden Fußnoten und Anmerkungen ein-
gefügt, damit der werte Leser ein wenig mehr über die
Zusammenhänge erfährt, in welche der fortlaufende Text
inhaltlich eingebunden ist.

Deshalb empfehle ich dem Leser dringend, ggf. den Text
und  die  diesen  ergänzenden  Fußnoten/Anmerkungen
parallel  zu  lesen,  weil  diese  ergänzen,  differenzieren
resp. vervollständigen, was ersterer (aus Gründen inhalt-
licher Kontinuität) nicht abzubilden vermag resp. darzu-
stellen  beabsichtigt;  die  Fußnoten  resp.  Anmerkungen
sind „Parerga und Paralipomena“, will meinen: „Beiwerk
und Nachträge“ und als Anregung gedacht, sich mit den
angesprochenen  Fakten,  Ereignissen  und  Zusammen-
hängen näher zu beschäftigen, um sich ein Bild zu ma-
chen von den tatsächlichen Verhältnissen hinter den offi-
ziell  verlautbarten,  welche,  letztere,  oft  nicht  die  Wahr-
heit, vielmehr, einzig und allein, die Interessen der (Mei-
nungs-)Macht-Haber widerspiegeln: Das je herrschende
Narrativ  reflektiert  –  mithin  und  ausnahmslos  immer  –
Framing und Wording der je Herrschenden.

      

 



Jedenfalls: Die Fußnoten/Anmerkungen, die ich als Hin-
weise und Anhaltspunkte zur weiteren Beschäftigung mit
dem Thema anführe,  lassen sich quasi  als „Parallelge-
schichte“, als Buch im Buche oder eben als „Parerga und
Paralipomena“, also als „Beiwerk und Nachträge“ lesen:

„[Aus] einem Brief Tucholskys, in dem die Freundin er-
mahnt wird: ´Es ist gar nicht einzusehen, warum Du nicht
viel mehr Schopenhauer liest ...[,] es fällt eine solche Fül-
le von klugen und genialen Bemerkungen dabei ab, fast
alle  klassisch  zu  Ende formuliert,  niemals  langweilig  –
das solltest Du immerzu lesen: Parerga und Paralipome-
na´“  (Rudolf Walter Leonhardt: Arthur Schopenhauer: Parerga und
Paralipomena.  In:  DIE ZEIT Nr.  14/1979 vom 30.3.1979); dieses
Diktum Tucholskys gilt gleichermaßen für den werten Le-
ser.

Schließlich ist grundsätzlich noch festzuhalten: Selbstver-
ständlich sind  sämtliche Zitate (in  allen Bänden von EIN
LESEBUCH  AUS  DER  ALTEN  ZEIT:  ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT?) mit entsprechenden Quellen
(insgesamt  tausenden  und  abertausenden)  belegt;  die
Quellenangaben findet der werte Leser auf jeden Fall im
jeweiligen in Bezug genommenen Buch des Autors, auch
dann,  wenn  in  vorliegender  (vorläufiger)  Werkausgabe
(EIN LESEBUCH AUS DER ALTEN ZEIT: ZWISCHENBILANZ
ODER SCHON DAS FAZIT?) aus grundsätzlichen Überle-
gen in einzelnen Bänden keine resp. nur zum Teil Quel-
len benannt werden. 

      

 


